
ausschließlich zum Dessert und auch während des

Tages , und zwar in großen Quantitäten verzehrte ,

täglich an der Tafel mit dem Zollstab gemessen wer¬

den , um zu konstatieren , ob derselbe nicht auch den

Appetit Anderer gereizt habe . Der Küchenchef , ein

Deutscher , erhielt , wenn ihm ein Lieblingsgericht be¬

sonders gelungen war , oft ein Dutzend Bauern zum

Geschenk , aber wehe , wenn eine Anordnung nicht ge -

trm befolgt schien , dann setzte es und auch in Ge¬

genwart der Gäste , denen selbst oft das Fell zu jucken

begann , Fußtritte Mid Prügel ab . Gelegentlich ei¬

nes Festmahles für die Gesandten , zu dem auch Da¬

men herangezvgen waren , wurde ein Salat serviert ,

welcher den Intentionen Peters nicht entsprach ; so¬

fort wurde der Küchenchef gerufen , er erschien , Peter

befahl ihm , den Rücken zu entblößen , ergriff seinen

Stock und prügelte nun den heulenden dlultrs ä ' dötol ,

daß die Fetzen flogen , warf ihm noch , als Charpie ,

die ganze Schüssel deS furchtbar gepfefferten Salates

auf die gegerbten Teile und setzte dann das Festmahl

heiter fort .

Während die früheren Czaren bei der Antritts¬

audienz der fremden Gesandten , welche ihr Beglau¬

bigungsschreiben zu überreichen hatten , den reichsten

Prunk und die glänzendsten Ceremonieen entwickelten ,

scherrte sich Peter der Große um keine Etiquette oder

Hofceremoniell , er empfing sie , wann , wie und wo

eS ihm gefiel , und da Peter ein Frühaufsteher war ,
« ft schon um vier Morgens mit seinen Ministern ar¬

beitete und um sechs Uhr einem Conseil präsidierte ,

so empfing er den Gesandten Oesterreichs um fünf

Uhr , und zwar ' in seinem Natnralienkabinet , wo er

inst im Begriffe war , ein menschliches Sklett nach

den Anweisungen des berühmten Anatomen v . Reysch

zusammenzusetzen . Noch weniger Umstände machte

er mit dem preußischen Gesandten Printz , den er in

erster Audienz auf einem Schiffe empfing . Peter

war auf dem Top eines Mastes beschäftigt , die Ta¬

kelage zu ordnen und forderte den Gesandten auf ,

hinaufzuklettern und ihm dort sein Beglaubigungs¬

schreiben zu übergeben . Ms dieser nicht Folge

leisten konnte , ließ er ihn acht Stunden am Deck

stehen .

Peter war ein großer Freund der Hofnarren und

soll schließlich bis hundert in seinem sonst recht spär¬

lichen Hofstaat gehabt haben . Es waren da wirk¬

liche Hofnarren , die durch ein Gebrechen , durch ihre

komisch wirkende Mißgestalt und aufgewecktes Wesen

sich auszeichueten und in hoher Gunst bei Peter

standen und wieder andere , welche wegen Ungeschick¬

lichkeiten , die sie begangen , wegen ihrer Faulheit und

Dummheit , und besonders junge Aristokraten , welche

zu ihrer Ausbildung ins Ausland gesandt und oft

noch dümmer heimkamen , gewissermaßen zu Hofnarren

» ä kvnoros degradiert tvurden ; sie erhielten nicht nur

eine närrische , Lachen erregende Tracht , sondern wur¬

den sonst noch sehr sonderbar und kurzweilig appre¬

tiert ; so ließ Peter einem nur die linke Kopfhälfte ,

die rechte Augenbraue und die linke Barthälfte ab¬

rasieren , einem anderen wurde die eine Gesichtshälfte

mit blauer , die andere mit gelber Farbe angestrichen

und die Nase getheert ; einem anderen wieder —

einem jungen Bojaren , dessen Stolz sich dagegen auf -

gebäunit hatte , mit einem von einem von Peter pro¬

tegierten Schiffsmann zu Tische zu sitzen — wurde

ein Nasenring angelegt .

Eine ganze Reihe von sog . Späßen , welche sich

Peter mit hohen Persönlichkeiten erlaubte , lassen sich

gar nicht wieder erzählen — er war eben durch und

durch Barbar , wenn auch ein mit großen Fähigkeiten
begabter .

Die Dankbarkeit einer Schwalbe .

Eine Leserin unseresBlattes schreibt uns : Nach¬
dem ich mich schon einige Tage der Wiederkehrder
treuen Vögel und über die Emsigkeit , mit .welcher
sic ihre alte Wohnungausbcsserten , gefreut , bemerkte
ich wie eine Schwalbe mit dem Füßchenin dem
Neste fest sitzt , gar jämmerlich flattert und anscheinend
großeNot hat . Da war dann bald eine Leiter her¬
bei geschafft und das Tierchenaus seinerkläglichen
Lage befreit ; wie ich nun folgendenTages , mein
DüsseldorferVolksblatt lesend , im Zimmer sitze ,
kommt durch das geöffneteFenster eine Schwalbe,
setzt sich zutraulich auf meineSchulter um dann
wieder zurückzufliegen , erstaunt schaueich ihr nach
und erkenneam verwundetenFüßchen die befreite
Schwalbe . Nur wenige Augenblicke hatte sie ge¬
brauchtmir stummen , doch verständlichenDank zu
sagen .

Kirchenkalender.
Sonntag , 18 . Juni . 4 . Sonntag nach Pfingsten . Mar¬

kus uud Marcellian . Evangeliumvom reiche « Fisch¬
fang . Lukas 5 , 1 — 11 . Epistel Römer 8 , 18 — S3 .
Pfarrkirche zur allerheiljgsten Dreifaltigkeit feierliche
Pfarrprozession .

Montag , 19 . Juni . Gervasiusund Protasius .
Dienstag , 20 . Jnni . Silverius .
Mittwoch , 21 . Jnni . Aloysius von Gonzaga . In St .

Andreas ' /°I0 Uhr Hochamt zu Ehren des hl . Aloy¬
sius .

Donnerstag , 22 . Juni . Paulinus.
Freitag , 23 . Juni . Walram .
Samstag , 24 . Juni . Johannes des Täufers Geburt .
Sonntag , 25 . Juni . 5 . Sonntag nach Pfingsten . Adal¬

bert . In St . Andreas Fest des hl . Aloysius mit
sakramentaler Prozession .

Gottesdienst - Ordnung
i « den katholischen Kirchen Düsseldorfs.

In St . LambertuS : Vom 1 . Mai bis 1 . Sept
beginnt die 1 . hl . Messe an Sonntagenum 5 Uhr mit
Homilie , 2 . hl Mess - 7 . 3 . hl . Messe 8 . 9 Uhr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / z Uhr Katechese. S Uhr Predigt , nach derselben Rosen¬
kranz -Andacht . Wochentags 1 . hl . Messe 5 , 2. hl .
Messe ' / ,7 , 3 . hl . Messe 7 - / «, letzte hl . Messe 9 Uhr ;
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden DonnerstagAbend ' / , 9 uhr Sühne -Andacht
für Männer und Jünglinge .

In Tt . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , ' / , 8 Uhr Ghmnastalmesse , ' st9 Uhr Schülermesse ,9 Uhr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe , 11 Uhr hl . Messemit
Predigt ; nachmittags2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr
Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . ' / , 8 Uhr , 3 . ( blos Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . 1 , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakraments -
Andacht . SamstagsMuttergottes . Andacht 6 Uhr ( Segen .)
Jeden FreitagAbend ' st9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge .

In St . Maximilian : Sonntage u . Feiertage
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse ,
' / , 1V Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags >/ , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen3 , ^ 7 , >/ , 8 , 9Nhr . Donners¬
tags und Samstags vor dem zweiten Sonntag im
Monat 7 ' / « Uhr Segcnsmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montagfür die arnien Seelen , Dienstagzu Ehrendes
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heit . Joseph ,
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakrameni es
Freitag Herz - Jesu -, Samstag MuttergotkeS - Andacht .

Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit
( Derendorf ) . Sonntags beil . Messen um ' / , 6 Uhr ( mit
Homilie ), 7 ' / , Uhr , 8 s , Uhr ( Schulmesse ) und 9 ' / , Uhr
( Hochamt ) ; Nachmittags >/ , 3 Uhr Christenlehre , 4 ' / , Uhr
Predigtmit Andacht Am ersten Sonntag im Monat
ist um ' (4 nach 3 Uhr Andacht für die Mitaluderder
Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 7 ' st und 8 Uhr

Pfarrkirche zum hl . Rochus . ( Nordpemvelfort . )
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen - 6 Uhr ( Predigt ',
7 ' / , (Predigt , 9 ( Hochamt ) . ' / , ' 1 , Predigt ' . Nachmit
tags tt / , 3 Uhr Christenlehre , 6 Uhr AndachtAm ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Eistkommunikan
ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaitliche
hl . Kommunion der Mitglieder des aloysianuchen Blind
nisses . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg -
andacht und abendsvon 8 — 9 Uhr Sühnandachtzum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .

Marien - Pfarrkirche ( Südp - mpelfort ). Sonn -
tags : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt . >/ , 8 Uhr Schul -
messe , ' / , 9 mit Predigt , - /Z0 Hochamt , 11 Uhr mit
Predigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat ' / , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -
Schule . Nachmittags ' / , s Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigtenaus . nachmittags wird statt der Christenlehre
Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 . >/ , 7 , 7 ' / . ,
8 und 9 Uhr , am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .Messe sür die Herz Jesu -Bruderschaft mit gemeinichafil .
hl . Kommunion , abends 7 ' / . Uhr Andacht mit Predigt .

PfarrkircheMaria .- HimmelfahrL ( Flingern ) ,Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr mit Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse ) ' / , 8 Uhr , das Hochamt9 Uhr
und letze hl . Messe ( mit Predigt ) ' / ...II Uhr ; nachmittags
' / . 3 Uhr Katechese, 5 Uhr sakramentAndacht . , An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 6 , 2 . hl . Messe 7 ' / « Uhr .

St . Petrus . PfarrkrrÄe ( Friedrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7st , Uhr , 8 ' / ,
Uhr (mit Predigt ), 91 '« Uhr Hochamt , und 11 Uhr (mit
Predigt ». Nachmittags : an Sonntogen ' / . 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Uhr Vesper , um 6 Predigtund
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / z , 7 - / 4 u . L ' / ^ Uhr .

Pfarrkirche zu Mit . Sonntageund Feiertag - .
hl . Messen 6 Uhr ( mit Homilie ), 7 ' / ^ , 8 ' st , !) ' / » Hochamt ,
Sonntag nachmittags' / , 3 Christenlehre , ' / . 4 Bruder -
schafts Andachtmit Predigt . Festtag ' . ! Schüler

Andacht , ' / - 4 Vesper und Predigt . — An Wochentagen
hl . Messen v , 71 / 4 , 8 Uhr . Montags wird die 1 . hl Messe
6 Uhr in der Kapelle der armen Dienstmägde Christiu Donnerstags6 ' / ? in der alten Martinsktrche gelesen .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . / Oberbilk )An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr 1 . hl . Messe mit
Predigt, ' st 8 8 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Schulmesie .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Christen¬
lehre (an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht , Komplet .
Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —
An den Wochentagen heil . Messen 6 ' / «, 7 ' / 4 u . 8 Uhr .

Garnison >- Pfarrkirche zur heil . Anna .Sonn - und Feiertage8 Uhr Predigt , dann hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tagstäglich hl . Messe morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl . Messe im Garnison -
Lazarett . Samstags 8 Uhr feierliche Scgensmessc am
MuttcrgotteS - Altäre . An jedem ersten Freitage des
Monatsum 8 Uhr Herz - Jew - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz Jesu -Altäre .

Franziskaner - Klosterkirche . Sonntags undFeiertags : Hl . Messen S " ? Uhr . 6 — 7 Uhr mit Homilie ,
7 Uhr , >/ . vor 8 — 8 ' / , Uhr ( schulmesie ) mit Predigt .
( Die Männerwerden gebeten , Len Gang oben neben der
Kirche zu benutzen.) Hochamt um 9 Uhr . letzte heil .
Messe ' / , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkrin , andacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntageim Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2 ' /. Uhr nachmittags Predigtu . Andacht für die
Polen . Wochentags : Heil . Messen ' / , 6 , 6 uud 6 ' / «
Uhr ( die Conventsmesie für die lebenden uud verstor¬
benen Wohlthaterdes Klosters , welche am Dienstag .
Donnerstagund Samstag gesungen wird ) , 7 , ' / , 8 und
8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag Nachmitigsum 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr Sakraments Andacht ; an !den übrigen Tagen
um ' / , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
5 Uhr der hl . Kreuzweg gehalten . An jedea , ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu - Andacht .
An jedem ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder des III . Ordens .

Domnnkanerkirche : Sonn - u . Festtage : s - / ,Uhr Frühwesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang , 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzte
hl. Messe mit Predigt , - (4 vor 5 Uhr nachmittags
Rosenkranz , 5 Uhr PredigtSezens Andach und ge -
s ng -re Kmiplctmit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬
tag im Monat nach der PredigtNmenkrauz -Prozesswn .
Am 2 . Sonntag Namen Jtsu - Bruderschasts - Vrozessiou .
Wochentags : 6 , 7 , 8 und 9 Uhr hl. Messen, Freitag
abends 7 Uhr Heiz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen ü ' / « Uhr abends gesung . Komplet u . Rosenkranz '

Klosterkirche der barmh Schwestern

vom hl . .Kreuz ( Carmelitessen Kloster , . Sonn undFeiertage HP Messen6 u . s ' / . Uhr ; nachm -tt g «
Uhc A dacht . Wochentage : Hl . Messen 6 und 8 Uhr ;

Ritnro -b und Freitag nachmittags4 Uhr Andacht .
Sams ' aa nachmittags 6 Uhr s uve - Andachr Am

1 . Freitag eines jeden Mona -es morgens 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmi tags ' . 6 UhrPredi t ; darnach Herz Jesn -nnd Armrnsecleu - Niidacht.

llrfukinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .Messe mit Predigtan ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7 ' / , Uhr (DonnerstagsSegensmesse um

Uhr ) . Jeden Freitag abends 6 Uhr , Herz Jesu -
Andachi .

Klarissen . Klosterkirche : Sonntags : Hl . M - fse
6 ' / , u . 7 ' / , Uhr ; an Sonntagen nachmittags 3 Uhr , anden Dieusragkn und jeden 1 . Freitag im Monat - / »S
Andacht . An den Wochentagen' / , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : TLgl . morgens 6 Uhr hl . Messe .Sonntags nachmittags4 Uhr Predigt und Andacht
mit Gegen . Den ersten Freitag de » Monats nachm .
S Uhr Andacht zu Ehrendes hl . Herzens Jesu .

St . Marien - Hofpitalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um ' / , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' /, Uhr . Am ersten Freitag jeden Monats nach -
mittags st , 6 Uhr Herz -Jesu Andacht mit Segen .

Klosterkirche der Schwester » vom armenKinde Jesu ( Derendorf Annastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Mcsie um 8 Uhr mit Predigt , nachmit¬
tags 5 ' / , Uhr Andacht . — Wochentags : Hl . Messe
6 ' / , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / , UhrSakraments Andacht und an jedem ersten Freitag des
Monats Herz Jesu - Andacht .

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntags
7 ' /, Uhr Frühmesse , 9 ' /, Hochamt ; nachmittags2 >/ ,
Christenlehre nnd Andacht . An den FeiertagenVesper
oder Komplet . Wochentags 7 ' / » Uhr bl . Messe .

Kirche zu Dber - Niederkaffel . An Sonn . u .Feiertage : : h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags' stö Uhr
Gottesdienst . Dienstags und Donnerstags hl . Messe
um ' / , 8 Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagenhl . Messe
um 9 Uhr , Freitags ' , 8 Uhr .

Lt JvfopySkapelle zu Golzheim : Sonn -und F >r : g - morgens h ,. Mstse .
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Vierter Sonntag nach Mnglim .
Evangeliumnach dem heiligen Lukas V , 1 — 11 .
Inhalt : Jesus lehrt ans dem Schiffe des Petrus und

segne : wunderbardessen Fischzug .

Der Andrang des Volkes

zur Predigt des göttlichen Heilandeswird Ein¬
gangs des heutigen Evangeliumsals die Veranlassung
angegeben , weshalber aus dem Schiffe des Petrus
ihnendie Wohlthat seines göttlichen Wortes spen¬
dete . Ein löblicher Eifer , den das Volk hier sür die
Anhörungder ewigen Wahrheiten beweist . Gewiß
waren Viele darunter , welche Geschäftezu Hause
hatten , Männer , die Gewerbebetrieben , Frauen , die :
demHauswesenvorstanden , Mütter , denen die Sorge
von Kindernoblag , Knechte und Mägde , die unter
Herrschaftenstanden ; aber dennoch wußten und
suchten sie ihre Geschäfte so zu ordnen , daß sie , ohne
etwa :- zu versäumen , der Anhörungder Lehre Jesu
einige Zeit opfern konnten . Zu jener Zeit waren
durch die Pharisäer und Schr istgelehrten , Sadducäer
und Herodianergar iKele falsche, von jenen aus un¬
richtige Schristauslegungund Mißbrauchder Tradi
tion gegründete , von diesen sinnliche , dem Genüsse
irdischer Vergnügenstöhnende und gottlose , den Glau¬
ben an die EwigkeitbedrohendeLehren in Umlauf
gesetzt , die mehr oder weniger das Volk von der
Erkenntnisund Verehrung des wahren Gottes ab¬
brachten und somit sein Seelenheilgefährdeten ; es
ergriffalso mit Recht jede Gelegenheit , gesunde Lehre ,
die Wahrheit , untrügliche Anweisung zur Besorgung
und Sicherungdes Seelenheileszu vernehmen . Jene
Leute lebten , wie wir , in mannigfachem Verbände
mit der Welt , im Verkehre mit dem bunten Treiben
der Menschen , sowohl auf dem großenMarkte des
Lebens , als im häuslichen Verbände nicht selten
unter eitlen Reden , unter betäubenden : Lärmeund
unvorsichtigerGeschwätzigkeit , wobei es denn nicht
fehlte , daß die Stimme des Gewissensmanchmal
übertönt , die Seele mannigfach befleckt wurde und
hin und wiederein schlimmer Eindruckzurückblieb .
Da kam ihnendenn jede Gelegenheit erwünscht , wo
sie durch des Herrn so mild ansprechendesWort,
durch seine Belehrung das in Unruhe versetzte Ge¬
müt wieder beruhigen , an seiner Hinweisungauf das
Reich Gottes sich wieder zurechtsinden , durch seine
Weisheit des Himmels die etwa im Umgängemit
der Welt unvermerkt in ihr Herz eingeschlichene
„ Klugheitund Aufklärung " derselben wiederHinaus¬
treibenkonnten .

Sollte aus ganz gleichen Ursachen nicht auch uns
der Eifer zur "Anhörungdes göttlichen Wortes be¬
seelen 2 Dieser Eifer muß aber wahre , demütige Er¬
kenntnisdes Bedürfnisseseines Unterrichtes in den
göttlichen Dingen und aufrichtigen Willen , das gött¬
liche Wort anzunehmen , zum Ursprunghaben ; zeit¬
liche Absichten , Vorwitz und eitle Neugierdelassen
nicht nur keine Wirkungim Herzendes Menschen
zurück — es sei denn , Gott bedienesich derselben
aus einer besonder » Gnade , den zeitlich und irdisch
Gesinnten , Vorwitzigen und Neugierigenzu rufen ,

wie die heilige Geschichte einige Beispiele aufweist —
sondern bringen oft die entgegengesetzte Wirkungen
hervor . Wie zudringlich ist hier das Volk , sein Eifer
wie groß ! Und doch rief bald das nämliche Volk ,
das nun dem Herrn nachläuft , ihn lobt und bewun¬
dert : Kreuzige ihn ! Wo der Eifer nicht im tiefen
Glaubenwurzelt und die Unbeständigkeit und Ver¬
änderlichkeit nicht eingedämmt wird , giebt man allzu¬
leicht dem Einflüsse böser Beispielenach und den
Einflüsterungen der Feindedes EvangeliumsGehör .

Die Bereitwilligkeit des Heilandes , womit er dem
Verlangendes Volkes , ihn zu hören , nachgab , seine
Bitte an den Simon , er möchte sein Schiff , in wel¬
ches er getretenwar , etwas vom Lande stoßen , da¬
mit das Volk sich am Gestadehin ausbreitennnd
alle ihn sehen und vernehmen könnten , lehrt es nicht

. jedenNachfolger Jesu , in den Ansprüchen , die er an
seinen Nächsten stellen will , Bescheidenheit , Ach¬
tung seiner Rechte , und ruhige Erwartung der Ge¬
währung seiner Wünsche !

Die Predigt selbst hielt Jesus aus dem Schiffe
des Petrus und erhobes dadurch zum Sinnbilds
der nachmals dem Petrus auvertrauten Kirche , in
welcher alleindie wahre Lehre Jesu verkündet wird .
Wer demnach die wahre Lehre Jesu verkünden will ,
muß sich in diesen: Schiffe befinden ; von diesem
Schiffeans muß das Volk belehrtwerden ; aus der
Lehre der Kirche , aus ihren Entscheidungen , aus der
von der Kirche angenommenen heiligen Schrift und
der von der Kirche gegebenenen oder mit ihrer Lehre
übereinstimmenden Erklärung derselben , aus den
Schriftender in dieser Kirche mit Jesus und Petrus
in VerbindungstehendenVäter uns aus der von
dieser Kirchebeglaubigtenund in derselbenimmer
erhaltenenTradition müssen die Lehrerdes Evange¬
liums ihre Vorträge schöpfen ; solche Lehre müssen
diejenigen anhören , die zur Wahrheit kommen wol¬
len , die sie frei macht von Irrtum, von der Sünde
und vom ewigen Untergange . Kommtdie Lehre und
der Unterricht , die wir hören , aus diesem Schiffe
Petri ? Sind die Vorschriften , denenwir folgen , die
Lehrer , die uns gefallen , die Bücher , die wir zum
Behufs unserer Belehrung , unserer Erbauung ge¬
brauchen , mit diesem Siegel der Auktoritätversehen ?
So mögensich die Gläubigen fragen . Mögen die
Lehren und Grundsätze , die man sonst vorträgt , noch
so vorzüglich , die Gedanken , die man uns einflößen
will , noch so erhaben , die Sprache , der man sich be¬
dient , noch so fließend und blühendsein : kommen sie
nicht aus der Kirche , tragen sie nicht ihr Gepräge ,
so ist es nicht Jesus , der uns lehrt, sondern ein
Lehrer des Irrtums , der verführt .

Gar mancherlei Schiffe stehen heute am Gestade
dieses Weltmeeres . Alle laden uns ein , ein jedes ,
in dasselbe zu steigen und unsere Fahrt mit demsel¬
ben über das Meer , durch diese Welt , an das jen¬
seitige Land , in die Ewigkeitzu tragen . Wie viele
Konfessionen bieten sich jetzt an , zum Ziele zu führen !
In welches dieser Schiffe werdenwir steigen ? Wel¬
chem werdenwir unser Leben anvertrauen ? Wer
möchte noch zaudernin seinen Entschlüssen ? Ist nicht
das des PetruS , in welchem sich Jesus befindet , das
sicherste ? „ Wenn Jemand von dieser Kirche getrennt
ist , sagt der hl . Augustinus , so mag er noch so lo -

benswürdigleben , er wird doch dieses einzigen Feh¬
lers wegen , weil er von Christusgetrennt ist , das
Leben nicht haben , sondern der Zorn Gottes bleibt
über ihm . "

Die Macht deS heiligste » Herze » s Jes « .

In einem französischen Blatte erzählt ein Bekehr¬

ter die Geschichte seiner Bekehrung , die er dem hei¬

ligsten Herzen Jesu verdankt , mit folgenden Wor¬

ten : „ Aus meiner ersten Kindheit sind mir nur sehr

dunkle Erinnerungen zurückgeblieben , aber aus diesen

Erinnerungen ist mir jetzt noch ein großes Blldge -

genwärtig , welches int unserem Wohnzimmer die

Statue der Mutter Gottes überragte und vor dem

meine Mutter mich beten hieß . Dasselbe stellte den

Heiland dar , wie er sein Herz zeigte . Dieses Bild

bezauberte mich gewissermaßen , well meine Mutter

mir sagte : „ Jesus steht Dich , und wenn Du nicht

brav bist , dann verstößt er dich aus seinem Herzen . *

Am Abend meiner ersten heiligen Kommunion , als

wir , die ganze Familie , heiligem Brauche gemäß ,

zusammen zum Gebete vor dem Bilde niederknireten ,

versprach ich dem Heiland , ihn immer zu lieben ,

und bat ihn , mich immer in seinem Herzen zu be¬

wahren . Aber ach , die Leidenschaften besiegten mich

mich bald . Zur Belehrung für junge Leute sage

ich , daß ich ein Opfer der zwei schrecklichen Geißeln

wurde , welche in unseren Tagen fast die ganze Ju¬

gend um Religion und Ehre bringen , der schlechten

Gesellschaften nämlich und der schlechten Bücher .

Mit zwanzig Jahren war ich der verkommenste

Wüstling meiner Vaterstadt . Während dreißig Jahren

häufte ich Verbrechen auf Verbrechen . Ich wurde

Soldat und der Himmel weiß , welch ein Leben ich

da führte ; meiner schlechten Führung wegen schickte

man mich nach Afrika . Weil ich nicht den Mut

hatte , meiner Familie unter die Augen zu treten ,

blieb ich dort lange Zeit ; schließlich mußte ich aber

doch zurückkehren . Was nun beginnen ? Ich wan¬

dert « von Stadt zu Stadt , um Arbeit zu suchen ,

und konnte mich häufig nur mit Betteln durchschla¬

gen , indessen sank ich immer tiefer , ich kam bis auf

die letzte Stufe der Gottlosigkeit , wälzte mich im

Schmutze der Leidenschaften . O , ich erröte , indem

ich diese Zeilen schreibe , doch cs geschieht ja zur

Ehre Deines göttlichen Herzens , 0 Jesus !

Anscheinend ganz zufällig kam ich bei meinem

Umherziehen auch nach Paray - le - Moistal . In der

Statt war Feiertag . Tausende von Lichtern brann -

>en an den Fenstern . Triumphbogen waren errich¬

tet , eine unermeßliche Menschenmenge füllte die

Strafen , die Luft erfüllte ein Gesang , welchen ich
noch heute zu hören glaube : „ Gott der Milde , 0
Gott , du Sieger ! " Ueberrascht wandte ich mich an
eine arme Frau . „ Was soll das alles bedeuten ? "
— fräste ich diese . „ Wie , sie wissen das nicht ?

Es ist die große Prozession des . . . . " — „ Welche

strozesjiou und was soll sie ? " — „ Nun , um dos

» llerheiligste Herz Jesu zu verehren ! " — „ Das

Herz Jesu ! Wo ist es denn , kann man es sehr « ? "

— » „ Das wissen Sie doch , daß man es nicht sehen

kann . ES hat sich aber einer Nonne von der Heim¬

suchung geoffenb art , der seligen Margareta Maria ,



und hat sie gebeten , seine Verehrung unter den

Menschen zu verbreiten . " — „ Wo find die Nonnen

von der Heimsuchung ? " Dann gehe ich , den An¬

gaben der Frau folgend dorthin . Alle Spöttereien

gegen Prozessionen , welche ich in den Schmutzblät¬

tern gelesen , kamen mir in diesem Augenblicke in

den Sinn - mit einem Lächeln auf den Lippen be¬

trachtete ich die Leute , welche in würdevoller Hal¬

tung , ein rotes Kreuz auf derBrust , einherschrttten ,

nnd doch verspürte ich eine gewisse Bewegung in

mir . Beim Vorübergehen an einer Schar junger

Leute wurde ich betroffen durch die Worte : „ Er¬

barmen , Herr , für all die schwachen Menschen , die

Dich beleidigen , ohne zu wissen was sie thun ; laß

wiedererscheinen , in unauslöschlichen Zügen , das

Siegel Christi , welches einst auf ihre Stirne ge¬
drückt wurde . "

An der Heimsuchung angelangt , wollte ich in die

Kapelle cindringen ; sie war bis zum letzten Platze

angefüllt . In der Absicht zu warten , bis die Menge

sich verlausen , schaute ich um mich her , ohne daß

ich angeben könnte , woran ich gedacht . Mein Blick

fiel auf große Tafeln , die mit weißem Leinen be¬

spannt warm und rote Inschriften trugen . Dort

las ich die Worte : „ Verheißungen unseres Heilan¬

des Jesu Christi an die sel . Margareta Maria . "

Die Inschriften , welche ich der Reihe nach musterte ,

warm für mich leere Worte ohne Sinn , die ich ab¬

solut nicht verstand : „ Gnade , Barmherzigkeit , Voll¬

kommenheit ! " Eine Zeile aber machte Eindruck auf

mich : „ Ich werde den Priestern die Gabe verleihen ,

die Verhärtesten Herzen zu rühren . " Meine ganze

Gottlosigkeit trat mir lebendig vor die Seele . „ Die

verhärtesten Herzen zu rühren , " so schreiben sie ,

sagte ich zu mir selbst . Da will ich dochdieProbe

machen , der Versuch schadet nichts ; ich will sie beim

Worte nehmen und gleich nach einem Priester fra¬

gen . Welche Worte können dem wohl eingegeben

werden , die geeignet wären , ein Herz wie dieses

hier zu rühren ? Dabei schlug ich mit höhnischem

Lächeln an meine Brust . In demselben Augenblicke

ging eine Nonne an mir vorüber ; ich wandte mich

durch an sie : „ Ich wünschte einen Priester zu spre¬

chen , einen Priester von Paray - le - Monial . " Sie

führte mich in ein kleines Zimmer , dessen weiß ge¬

kalkte Wände schwarze Inschriften trugen , denen ich

jedoch keine Beachtung schenkte . Ich hatte meine

Phrase gefunden und hielt sie wie eine unbesieg¬

bare Waffe gegen alle Pilger der Welt ; lachend

wiederholte ich : „ Ich will den Priestern die Gabe

verleihe » , auch die verhärtesten Herzen zu rühren . "

Bald tritt ein Priester ein . Wir stehen einander

Aug ' in Aug ' gegenüber ; einige Sekunden stehen

wir so . . er sieht mich an in der Erwartung , daß

ich sprechen würde . Ich , ich hatte in meinem gan¬

zen Wesen nichts , als Gottlosigkeit und Spott , aber

es erfaßte mich doch ein vorübergehendes Zittern .

DerPriester bemerktedies : „ Wohlan , mein Freund ! "

— sagte er . Dieses eine Wort gab mir meine ganze

Unbefangenheit und Anmaßung wieder . „ Ihr

Freund ! " . . „ O , Sie kennen mich nicht . Ich bin

ein Ungläubiger , ich glaube kein Wort von allem ,

was Sie sagen , und von allem , was sie schreiben .

Nennen Sie mich einen Exkommunizierten , einen

Ungläubigen , einen Heiden , alles , was Sie wollen :

aber Ihr Freund , nein !" . . . Lange Zeit sprach

ich in diesem Tone weiter . Der Satz , den ich auf

der weißen Tafel gelesen , klang fortwährend in

meinen Ohren wieder , begleitet von ironischen Frage :

„ Was wird er mir fügen ? " Der Priesterwar bleich

geworden , aber auch nicht eine Spur von Unwillen

zeigte sich in seinem Gesichte oder in seinem Be

nehmen . Ohne auf eine Beantwortung meiner gott -

losen Aeußekungen einzugehen , stellte er verschiedene

Fragen an mich . Ich lachte . . . er bemerkte es

wohl ; aber er verstand nicht die Bewegung meines

Hauptes , mit der ich alle seine Fragen aufnahm

und die ausdrücken sollte : „ Das ist es nicht . " Ich

war Sieger geblieben . . . . Ich hatte triumphiert .

Ich war eben im Begriffe , in lautes Lachen auszu -

brechen und ihm alles zu sagen . . . . Da plötzlich ,

ach ! ich zittere noch davon : „ Mein Freund , haben

Sie noch Ihre Mutter : „ Mein Freund , haben Sie

noch Ihre Mutter ? " O , mein Gott ! Welche Wir¬

kung brachte diese Frage in mir hervor ! Herz Jesu ,

hier hattest Du mich erwartet ! Mein Herz ward

gerührt , Thränen flössen , mein ganzer Körper zit¬

terte . „ Meine Mutter ! Sie sprechen von meiner

Mutter ! Ach ja , das ist war ! Das heiligste Herz

Jesu > . . . Ach , ich sehe drs Bild , vor welchem ich
als kleiner Knabe knieete an der Seite meiner Mut¬

ter ! . . . Ich las wieder die Zeilen , welche ihre

sterbende Hand mir geschrieben und die ich Unglück

feliger fast gar nicht beachtet hatte „ Mein Kind ,

ich schreibe an Dich von meinem Todesbette aus ;

ich sterbe aus Gram , den Du mir verursacht ; aber

ich verfluche Dich nicht , da ich stets die Hoffnung

bewahrt habe , das heiligste Herz Jesu werde Dich

bekehren . " Ach , meine Mutter ! . . . Hören Sie ,

mein Herr ! ich hatte beim Eintritt in die Kapelle

gelesen , daß das Herz Jesu den Priestern die Gnade

gebe , auch die verhärtesten Herzen zu rühren . Ich

kam , um zu hören , was Sie mir sagen würden ,

würden , und wich dann über Sie lustig zu machen .

Ich fühle es , Sie haben mich bekehrt . "

Der Priester war auf die Kuiee gesunken . Er

betete und weinte . Ich trat dann in das Heilig¬

tum des heiligsten Herzens ein , um mich im Rich¬

terstuhle der Buße vor dem Stellvertreter Gottes

niederzuwerfen und ihm meine Sünden zu bekennen ,

und einige Tage später , um mich dem heiligen Tische

zu nähern . Und jetzt , o möge dies alles gereschen

zur Ehre Deines heiligsten Herzens , o Jesus !

Priester , liebet das heiligste Herz und ihr werdet

Seelen retten ! Mütter , die ihr die Verirrungen Eurer

Kinder beweinet , flehet für dieselben zum heiligsten

Herzen Jesu ! "

Ei » berühmtes Marienbild .

Im berühmten Palast Pitti zu Florenz , wohin

jährlich Hunderttausende um der dort aufgespeicher¬

ten Kuiistschätze willen aus aller Welt kommen , ist

auch das Original des wohl jedem Leser bekannten

Bildes der „ Uuäcmss , äsllu sectis ," ( die Mutter

Gottes sitzend , das Jesukind auf dem Schoße , den

hl . Johannes vor ihr ; das Ganze ist in einem Kreis

gemalt ) in dem besten Saale aufgestellt . Es bildet

den Mittelpunkt all der Herrlichkeiten des ganzen

Palastes , und von den Beschauern wagt keiner laut

zu sprechen vor diesem herrlichen Gemälde . Das¬

selbe aber dankt seine Entstehung folgender Be¬

gebenheit .

Frommen Uebungen hingegeben , lebte in einem

Walde Italiens einst ein hochbetagter Einsiedler ,

um seine letzten Lebenstage in ungestörter Andacht

zu vollbringen . Aber die Menschen suchten ihn doch

auf , und niemand ging ohne Rat und Trost von

ihm . Darum liebte ihn auch die ganze Gegend wie

einen Heiligen . Ob er sich auch von allem in der

Welt losgesagt hatte , so blieb doch die Liebe zu

irgend einem Wesen ein Bedürfnis seines Herzens ,

und oft Pflegte er zu sagen : „ Ich habe hier in der

Einsamkeit zwei Kinder , ein sprechendes und ein

stummes . " Das erste war Maria , die Tochter eines

benachbarten Winzers , die mit der ganzen Zärtlich¬

keit eines Kindes an deni Greise hing und oft durch

den Wald zu ihm kam Das „ stumme Kind " aber

war eine schöne hohe Eiche , dicht an seiner Hütte

stehend nnd sie mit ihren Resten beschützend . Wie

er gerne das Flüstern nnd Rauschen der Eiche hörte ,

so vernahm er auch gerne das kindliche Plaudern

der kleinen Marie , der er manch ' Nützliches lehrte

und welcher er besonders eine innige Andacht zur

allerseligsteu Jungfrau einflötzte . Oft kniete er in

seiner Kapelle , welche ein Bild der hl . Jungfrau

schmückte , und sah mit Herzensfreude , wie das un¬

schuldige Kind die Hände faltete und seine Augen

so fromm und andächtig zum Muttergottesbilde hin

richtete .

Einst nach einem ungewöhnlich langen Winter -

brach ein plötzliches Tauwetter ein , so daß die Berg¬

ströme arge Verwüstungen anrichteten . „ Ach , unser

armer Einsiedler ! " sprach der Bater Mariens , „ wir

werden ihn gewiß nicht mehr sehen ; schon geht die

Flut über seine Hütte hin und die Bäume stehen

bis an die Aeste im Wasser . . . " Maria weinte

und beschwor den Bater , dem Einsiedler zu Hülfe

zu eilen ; doch es war nicht möglich . Der Klausner

war aber doch gerettet worden , nicht durch die Hand

eines Menschen , nein , — das kräftige stumme Na -

turgebild , die Eiche , hielt ihn auf ihren Armen

sicher über die Wogen . Beim Anschwcllen des Was¬

sers stieg er zuerst auf das Dach der Hütte , und

als diese dem Einsturz drohte , auf die Aeste der

Eiche .

Drei Tage mußte er in den Aesten der Eichen

hängen , während unter ihm die Flut hoch auf -

brauste , und konnte sich nur mit dem wenigen Brote

nähren , das er in der Eile zu sich gesteckt hatte .

Nachdem das Wasser sich verlaufen , stieg er herunter

nnd stürzte wie ohnmächtig am Bode » nieder . So

fand ihn Maria mit ihrem Bater , und sie glaubten ,

der arme Greis wäre tot . Doch kam er wieder zu

sich und kräftigte sich an den dargereichten Erfri¬

schungen . Der Einsiedler dankte Gott in heißem

Gebete für die Rettung seines Leben - und sprach

>n : t begeisterter , halb verklärter Seele über seine

beiden „ Kinder " , das stumme und sprechende , einen

Segenswunsch aus , de » Himmel anstehend , er wolle

beide verherrlichen .

Maria blühte in Unschuld und Schönheit auf ,

der Einsiedler aber mußte dem Tode seinen Tribut

zahlen , er starb still und gottselig . Einige Jahre

darauf verfiel seine Hütte , und die stattliche Eiche

fiel unter den Hieben der Aexte . Weinfässer wur¬

den daraus gefertigt , welche Mariens Bater kaufte .

Eines der Fässer stand leer neben der Laube vor

dem Winzerhause . Um den schönen sonnigen Mor¬

gen zu genießen , setzte sich Maria , die inzwischen

sich verheiratet hatte und Mutter zweier Kinder

geworden war , vor die Laube und schaute mit

Wonne auf ihren Liebling nieder , während der an¬

dere größere Knabe vor ihr spielte . Da wandelte

in stillen Thränen versunken ein Mann vorüber .

Es war Raphael Sanzio , der größte Maler aller

Zeiten .

Schon lange schwebte vor seiner Seele das Bild

der Muttergottes mit dem Jesukinde , aber er konnte

es nicht würdig genug erfassen . Mit freundlichem

Worte grüßte ihn Maria . Der Maler schaut ? auf ,

und als er die Mutter mit ihren Kindern erblickte ,

da war es ihm , als sähe er , was er schon schon

ersehnt hatte . Hier war ja die Mutter , aus deren

Zügen die reinste Liebe strahlte , hier ruhte ein

engelschönes Kind auf ihren Armen , hier nahte der

ältere Knabe und brachte Stäbchen , aus denen er

ein Kreuz formte . Der Künstler verlangte in höch¬

ster Begeisterung das herrliche Bild festzuhalten ,

allein , da er nichts hatte , als seinen Zeichenstift , so

trat er an den glatten Boden des Faffes heran und

entwarf Mariens Bild auf demselben .

So entstand das berühmte Marienbild „ dluäcmna

ctslla seüia " ; so ging der Segen in Erfüllung , den

einst der fromme Einsiedler über sein stummes und

sein sprechendes Kind ausgesprochen hatte . Die

Eiche wurde verherrlicht , indem eines der berühm¬

testen Bilder aller Zeiten ans ihrem Holze gezeich¬

net wurde ; die Mutter wurde verherrlicht , indem

ihre edlen Züge ein unvergängliches Kunstwerk zur

Berehrung Mariens schmückten , wodurch sie ferner

noch zu großem Glücke des Lebens gelangte . Gott

belohnte so ihre Liebe zu dem frommen Einsiedler

und ihre Berehrung vor der allerreinsten Jungfrau
und Gottesmutter Maria .

Die Glocken.

Herr Farnier , der Besitzer der größten Glocken -

Fabrik , die seit 200 Jahren besteht , hat ein inter -

. ssantes Werk über den historischen Ursprung der

Glocken heransgegeben , dem wir einiges , das wenig

bekannt sein dürfte , entnehmen .

Man kann die Zeit ihrer Erfindung nicht genau

bestimmen , doch ist es wahrscheinlich , daß in einer
oder der anderen Weise die Glocke erfunden wurde ,

als man den sonoren Klang der Gefäße von Erz

oder Bronce kennen lernte . Man schreibt die Er¬

findung den Chinesen zu , welche sie auf den Kaiser -

Hoang - Ti zurückführen , da sich bei ihnen ein Befehl

des Kaisers vorfindet , der vom Jahre 2264 vor der

christlichen Aera datiert nnd das Gießen von Glocken

verlangt . Laut der Bibel haben die Hebräer das

Glockengießen von den Aegyptern gelernt und sie

fabricierten schon Glocken , als sie noch in der Wüste

weilten . Der Kaiser Augustus ließ eine große An¬

zahl auf dem Tempel des capitolinischcn Jupiter an -

bringen , und um dieselbe Zeit rief man auch durch

Glockengeläut die Käufer zu dem öffentlichen 'Ver¬

kauf gewisser 'Nahrungsmittel zusammen . Während

der Jahrhunderte der Verfolgung wagten es die

Christen nicht , sich der Glocken zu bedienen , die

Römer aber gaben durch sie das Signal ihrer Ver¬

sammlungen ; die Gläubigen wurden in ihren Woh¬

nungen von dem Ort und der Stunde der Zusam¬

menkunft benachrichtigt , wenn man vorher dieselbe

nicht bestimmen konnte . Im Jahre 865 wurden die

Glocken bei den Griechen eingeführt , vordem wendete

man gewöhnlich Holzklingeln an , um das Signal

der Versammlung anzuzcigen . Die griechischen Ctiri -

sten bedienten sich ihrer aus dem Berge Athos und

thun es heute noch . Tonende Holzklineetn werden

auf dem Libanon jeder Prozession vorausgetrageu ;

der Maroniter - Möuch ruft durch das Zusammen -

schlagen . von zwei tönenden Brettern , die an einem

Baum hängen , den verirrten Reisenden zurück . Die

Christen wurden zum Gottesdienst nicht mir durch

den Ruf der tönenden Holzbretter eingeladen , man

ries sie auch durch Metallplatten , aus die man mit

Stäben oder mit dem Hammer schlug , oder auch

durch Instrumente , die denen sehr ähnlich sind , die

heute noch in katholischen Ländern in der heiligen

Woche dienen , sobald die Glocken schweige « . ES

herrschen ' verschiedene Meinungen über den Zeit¬

punkt , wo man angefangen hat , sich der Glocken im

Abendlande zu bedienen . Die allgemeinste Annahme

ist die , daß die Einführung der Glocken in der

Kirche St . Paulin durch den Bischof von Nola in

Campanien um das Jahr 40V oder 431 unserer

Zeitrechnung vollbracht sei . Für diese Behauptung

sind ganz speciell Albert le Debonnaire , Auge de

Naher , Abbö von Mont Cassin und noch andere

Geistliche eingetreten . Indessen sagt St . Paulin

nicht ein Wort weder von den Glocken noch von

einem Glockenturm in seiner sehr ausführlichen Be¬

schreibung , die er uns von seiner Basilica zu Nola
gegeben hat .

Der Gebrauch der Glocken ist entschieden jüngeren

Datums in den griechischen , als in den römischen

Kirchen . Die venetianischen Geschichtsschreiber sagen ,

daß Ursus Patriatius , Doge von Venedig , 865 die

ersten Glocken an den Kaiser Michael als Dank für

die ihm geleistete Hülfe gegen die Sarazenen sandte .

Seit der Einnahme Konstantinopels durch Mahom -

med II , das heißt also seit dem Jahre 1452 , wurde

der Gebrauch der Glocken in der Türkei ganz ver¬

boten . Erst im 8 . Jahrhundert war es , wo die

Glocken größeren Umfang annahmen und infolge

dessen auch die Errichtung eines besonderen Gebäu¬

des für sie stattfinden mußte . Im Jahre 770 ließ

der Papst Etienne lll . einen Turm auf St . Peter

in Rom bauen , um in ihm drei Glocken aufzuhängen .

Im v . Jahrhundert ließ St . Aldöric , Bischof von

Mans , zwölf Glocken für seine Kathedrale gießen .

Im 11 . Jahrhundert ließ der König Robert fünf

Glocken für die Kirche von St . Aignan in Orleans

gießen , von denen die größte 2600 Pfd . wog . Doch

erst Ausgang des 15 . Jahrhunderts wurden die

Glocke » bedeutender in ihrem Gewicht . Im 16 . und

18 . Jahrhundert wurden die mächtigsten Glocken¬

güsse ausgeführt . Indessen trotz aller Anstrengungen

und aller Geschicklichkeit der Glockengießer mißglückte

doch eine große Anzahl derselben , die weder einen

richtigen Accord , noch die gewünschte Harmonie in

ihrem Geläute hatten . Die Wissenschaft der alten

Glockengießer war nur aus ihren Erfahrungen ent¬

sprungen , daher verblieb sie Jahrhunderte durch im

Zustande eines Geheimnisses , das sie als das höchste

Gut , als den kostbarsten Schatz ihres Erbes , ihren

Kindern hinterließen . Erst im 16 . Jahrhundert und

später trat Bancchire in Italien , Mersenne in Frank¬

reich , Emony in Holland , Degraaf in Deutschland

und Christophe Holsten in England auf , welche alle

die Pcincipien dieser Kunst darlegten , die in unseren

Tagen und vor allem seit Bolle , Gießer in Maas ,

zu einer exakten Wissenschaft erhoben ist . Die Tech -

nographie der Glocken ist in eigentümlicher Weise

in einem Manuskript des 7 . Jahrhunderts vom

Mönch Thiovhile , auch Bngeras benannt , behandelt

worden . 1636 und 1648 publicierte Mersenne sein

Ilärmonieorum in guidus oxitalur äs sonorem eausis

st esso «ü >ibu8 sto , in welchem dem Leser ein gelehrtes

Expose über die Anwendung der musikalischen Theo¬

rie inbezug der Glocken gegeben wird . Paul Emony

arbeitete in Amsterdam auf Staatskosten ; wie Mer -

senue , hatte er beobachtet , daß jede Glocke , würde

sic an verschiedenen Stellen angeschlagen , sie an jeder

Stelle einen verschiedenen Ton erklingen ließ . Nach

sehr vielen Versuchen kam er endlich dahin , der

Glocke einen fundamentalen Accord zu geben . Er

fand auch die Terz , die Quart und die Quinte auf

den Seiten und den oberen Teilen der Glocke ; er

hatte auch beobachtet , daß jeder Ton von der Weite

de « Kreises , der Dicke des Metalls nnd dem Zu¬

sammenhang der verschiedenen Teile abhängt , ebenso

wie bei einer Saite der Ton sich aus der Länge ,

der Kraft und der Spannnnci derselben ergiebt .

Jeder harmonische Teil einer Glocke kam nach den

vollkommen genauen Verhältnissen , wie die berühm¬

testen Glockengießer unserer Tage sie angegeben ha¬

ben , bestimmt wecden .

Vor Emonys Zeit erhielt man diese Verhältnisse

erst nach zahlreichen , unsicheren Versuchen ; meist

kostbaren Versuchen hinsichts der verlorenen Zeit ;

dieser Glockengießer wurde denn auch sehr berühmt

und brachte die Menge seiner zahlreichen Glocken¬

spiele , welche die nebclrciche Atmosphäre der Nieder¬

lande erheiterten , auf 333 , die er konstruiert hat .

Emony war zu solcher Macht in seinem Gewerbe

gelangt , daß er eine Glocke in allen ihren Teilen

harmonisch darzustellen wußte und den fundamenta¬

len Ton , den er nach seiner Berechnung voraus be¬

stimmt hatte , stets wieder zu finden wußte , so daß

die Glocke ans jedes gut gestimmte Instrument so¬

fort antworten tonnte . Man sieht an de n Voraus -

gegangenen , daß eine gute harmonische Glocke , durch¬

aus nicht das Werk des Zufalls ist , sondern das

Resultat sehr gelehrter Kombinationen , und daß ein

Glocken - Meisterwerk ebenso kostbar und herrlich ist

wie eine Violine von Stradivarius oder eine Orgel

von Dom Bados . In den früheren Zeiten wurden

sie auf den Stellen gegossen , in deren Nähe sie blei¬

ben sollten ; die Gießer installierten sich mit ihren

Oefen auf den Kirchhöfen oder in der Nähe der

Kirchen oder Kathedralen . Das hatte darin seinen

Grund , weil ein Transport eines so großen Stückes

zu vielen Schwierigkeiten darbot ; denn in jenen Zei¬

ten hatte man weder gute Wege , noch Kanäle , noch

Eisenbahnen wie heute . Die Gießer verließen ihr

Heim am Aschermittwoch und kehrten gegen Aller¬

heiligentag zurück . Sie gingen von Kirche zu Kirche ,

von Abtei zu Abtei . Wenn sie in einem Kloster

einquartiert wurden , so waren sie daselbst sehr an¬

gesehen ; während der Austrocknung ihrer Formen

jagten sie im Walde oder fischten in den Flüssen .

Die Instrumente , die sie zu ihrer Kunst gebrauchten ,

waren wenig zahlreich : ein Kompaß , ein Maß zu

den Glocken , einige Schriftgießformen zur Verzie¬

rung und zum Eindrücken der Schrift bildeten ihr

bescheidenes Reisegepäck . Nach dem Tode der Väter

erbten die Söhne , die ihre Wissenschaft betrieben ,

auch ihre Instrumente und setzten damit in dersel¬

ben Weise ihre Arbeit fort . Daher findet man noch

Inschriften in gothischer Schrift oder in der Re¬

naissance in einer Zeit , wo diese Art von Schrijt

nicht mehr im Gebrauch war . Indessen sind nicht

alle alten Glocken auf dem ihnen bestimmten Platz
gegossen , als Beweis können wir die Glocke von

St . Leonard von Limoge citieren , welche 1733 von

Andre Bear in Louvain gegossen wurde , das mehr

als 200 Lienes von dem Orte entfernt war . Die

Gewohnheit , die Glocken in der Nähe des Glocken¬

turmes zu gießen , begann seit der Zeit , wo man

das Bedürfnis nach großen Glocken hatte und der

Transport zu schwierig war . Erst in unserem Jahr¬

hundert etablierten sich feste Glockengießereien . Die

Glockenfabrikation ist heute aus dem althergebrachten

Geleise herausgeschritten ; sie hat sich zur bedeutungs¬

vollen Industrie erhoben und ist von nichts mehr -

abhängig , als von einem rationellen Verfahren , das

ans der Vereinigung von Wissenschaft und Praxis

beruht . Das vollkommenste Metall zu guten Glocken

soll in der Mischung von Kupfer und Zinn beste¬

hen , die man deshalb auch Glockenmetall , Glockengut

oder auch Glockenspeise nennt . Die Teile variie¬

ren bei 100 Punfd aut 75 bis 80 Pfund Ku¬

pfer und 20 bis 35 Pfd . Zinn . Man glaubte

früher vielfach , daß in den alten Glocken auch eine

Quantität Silber mit eingeschmolzen sei ; das ist aber

ein völliger Irrtum , denn die chemischen Analysen ,

die von einer großen Anzahl von Gelehrten an den

Glocken des 15 . , 16 . und 17 . Jahrhunderts , die als

am meisten Silber enthaltend bezeichnet wurden ,

ausgeführt , haben dargelegt , daß diese Glocken nur

aus vier Fünfteln Kupfer und einem Fünftel Zinn ,

sowie einer Quantität Zink , im Verhälnis von 1 : 2

für 100 Teile bestanden . La Rouvelle , die große

Glocke von Rouen , deren Ton so ganz besonders

klingt , galt in den Augen der ganzen Welt für eine

Glocke , in welcher das Silber dominierte . 1830

machte man die Analyse , sie ergab 71 Teile Kupfer ,

26 Teile Zinn und 1 . 80 Teil Zink ; Verlust 1 : 20 .

Auch die Analyse der großen Glocke des Kreml in

Moskau , wo Zar Kolokel selbst die Teile angab ,

beliefen sich auf 84 , 51 Kupfer , 13 , 21 Zinn , 1 , 25

Schwefel , Verlust 1 : 3 . Keine Spur von Silber

fand sich darin vor .

Zu den größten und schwersten Glocken , die man

kennt , gehören : in Frankreich die Glocke La Savienne

von Sens , sie wiegt 18000 Kilogr . und wurde von

Gaspard Mougine Lieard 1560 gegossen . Nach ihr

kommt : le Bourdon von Notredame de Paris , sie

wog 16000 Kilogr . und wurde von Jean de Mon¬

taigne 1400 gegossen , wurde aber 1685 von neuem

von stk . Chapelle , F . Millot und F . Moreau umbe -

gossen , ihr Gewicht betrug nur 3200 Livres , Le

gros Bourdon von Reims , 12000 Kilogr . Das

Gewicht der Glocke von AmienS betrug 11000

Kilogr . , die Glocke in der Kathedrale von St . Jean

in Lyon 10000 , und ein gleiches Gewicht von

10 MO Kilogr . hat in Marseille die Glocke der Ka¬

thedrale Notredame de la Garde . In England

wiegt die große Glocke von St . Paul 17 OM ) Klgr . ,

die Glocke des Parlaments 15239 , die von Port

10000 Kilogr . Die Glocke des Kölner DoineS wiegt

23000 Kilogr . , die Glocke des Erfurter Domes

20000 Kilogr . , die Berner Glocke wiegt 13000

Kilogr . , die große Glocke von St . Etienne in Wien

wiegt 20000 Kilogr . In Belgien hat die Kathe¬

drale von Tonrnay die größte Glocke , sie wiegt

10000 Kilogr . , St . Peter in Rom hat in seiner

Glocke auch nur 10360 Kilogr . , Lorreto in der ihri¬

gen 11 OM Kilogr . und der Mailänder Dom eine

Glocke von 10000 Kilogr . Die größte Glocke Spa¬

niens hängt in Toledo , sie wiegt 23 OM Kilogr .

In Portugal hat die Glocke in der Kirche von Lissa¬
bon 11000 Kilogr .

In Rußland finden sich die kolossalsten Glocken .

So die Glocke von St . Isaak in Petersburg , die

1858 gegossen wurde , sie wiegt 25 OM Kilogr . Die

Glocke von St . Ivan in Moskau wiegt 57 000 Klgr .

und die Königin der Glocken ist im Kreml : sie hat

7 Meter Höhe und 7 Meter 66 Diameter in der

Basis , sie wiegt 246 MO Kilogr . oder 4320 Center .

Diese Riesenglocke wurde 1733 von Michael Mon -

terine gegossen ; unglücklicherweise brach eine Feuers¬

brunst in der Werkstätte aus , wo sie sich befand und

beschädigte sie durch das Ausbrechen eines Stückes

am unteren Rande . 1836 wurde diese Glocke , die

nie in einem Glockenturm gehangen , noch jemals ge¬

läutet hatte , auf eine granitnes Piedestal gebracht

nnd auf dem großen Kremlplatz aufgestellt .

Peter der Große .

Ein russischer Despot und Barbar .

Peter war sehr einfach und streng pünktlich i «

seiner Lebensweise ; Festungen und Schiffe waren

seine Paläste . In Petersburg stand gegenüber dem

Prachtbau Potemkins sein niedriges , einstöckige -
Haus , nur kärglich mit ungepolsterten Stücken und

Bänken möbliert , und in seinem Arbeitszimmer , in

welchem er die großen Reformpläne ausarbeitete ,

seine Kriegspläne entwarf , Karten zeichnete und mit

den hervorragendsten Gelehrten Europas , besonders

den Astronomen und Geographen , korrespondierte ,

und einzelne Werke , wie Leckeres Buch über das

Baufach übersetzte , stand die Drechslerbank in
hohem Ansehen .

Sein Lager bestand meist aus einem Bund Stroh ,

auf den Reisen in Rußland bettete er sein Haupt

auf den nackten Boden einer ärmlichen Hütte oder

im Freien ans den zusammengeduckten Körper einer

Deutschst — das ist eigentlich ein Offizierdiener ,

hier aber ei « junger Offizier , der gleichzeitig Kam¬

merherr und Kopfkissen war . Wehe dem Armen ,

wenn er durch irgend eine Bewegung den Schlaf

Peters störte , er wurde dann gottesjämmerlich zer -

bläut , denn Peter — das Modell Friedrich Wil¬

helms des Ersten von Preußen — war riesenstark ,

und wohin seine Hand siel , wuchs kein Gras mehr .

Peter stand selbst im Winter — russischer Winter !

— schon um vier auf , kleidete sich selbst an , machte

selbst Feuer , und sofort mußten auch seine Räte

parat sein ; oft hielt er schon um fünf Uhr einen
Senat ab .

Sein Anzug war ebenso einfach : grobe Tuchklei¬

dung , wie sie die von ihm gegründeten Tuchfabri¬

ken lieferten , plumpe , vielfach aufgebefferte Stiefel ,

die er oft selbst am Markt kaufte für das Geld ,

welches er mit der Arbeit verdient hatte , denn nicht

selten , wenn er , nur von seinem treuen Wolfshunde

begleitet , durch die Straßen ging und an einer

Schmiede vorbeikam , trat er ein , arbeitete einige

Stunden und ließ sich nach vollendeter Arbeit den

Lohn auszahlen .

Peter der Große war ein sehr mäßige Efser und

nicht wählerisch , nur gegen Fische hatte er eine un¬

überwindliche Abneigung , sein Tisch war notdürftig

und bestand meist aus den nationalen Gerichten ,

doch trug es stets etwas kalten Braten und Käse

in den Taschen seines Rockes . Die schwelgerischen

Mahlzeiten waren ausgelassen , auch saß Peter nicht ,

wie seine Vorfahren , auf einem Throne bei den

Festtafel » , dagegen fanden Picknicks statt mit den

Generalen , Ambassadeuren , Ministern , die je einen

Dukaten für das Kouvert erlegen mußten , zu denen

auch Damen herangezogen wurden . Auch da hatte

der Koch nicht viel zu thun , doch wurde unmensch¬

lich getrunken : Kwas , Meth , Bier , Wein , Liqueure

und Branntwein , und sobald Peter angetrunken

war , wurde die Bestie in ihm wach : bei einer gro¬

ßen Festmahlzeit , welche er zu Ehren der Gesandten

gab , ließ er zu Ende derselben Beile verteilen und

eine Anzahl Strelitzen vorführen , die konspiriert

hatten , und Peter hieb nach jedem Glase Brannt¬

wein , das er getrunken , einen Kopf ab , bis er beim

einundzwanzigsten unter den Tisch fiel . Oft zog er

fremde Gelehrte , Künstler , noch häufiger holländische

SchiffSlente zu Tisch , die er dann mit ihren Na

tionalgerichten traktierte und fetierte .

Peter , der ein sehr strenges Hausregiment führte ,

keine Verschwendung duldete und jeden Unterschleis

exemplarisch strafte , war auch im Kückieudepactement

sehr kritisch und rigoros ; so zum Beispiel mußte der

Lüneburger Käse , ein Lieblingsgericht , welches er
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